
Evangelischer Diakonieverband in Ostfriesland 

Jahresbericht 2022 

Fachstelle für Sucht und Suchtprävention Emden 

Der Jahresbericht 2022 der Fach-
stelle für Sucht und Suchtpräventi-
on gibt Ihnen einen Überblick über 
die Aufgaben der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Fachstelle in 
den Bereichen Beratung und Thera-
pie sowie in der Durchführung von 
Präventionsveranstaltungen für Kin-
der und Jugendliche. 

Nachdem die Jahre 2020 und 2021 
die Fachstelle durch die Pandemie 
vor große Herausforderungen ge-
stellt hatte, war im Berichtszeitraum 
eine gewisse Routine im Umgang 
mit dem Hygienekonzept und den 
besonderen Anforderungen an die 
Arbeit eingekehrt. Die Fachstelle 
hatte 2022 durchgängig für unse-
re Klientinnen und Klienten ge-
öffnet. Allerdings waren weiter per-
manent Anpassungen an die aktuel-
len Bedingungen, z. B. in der soge-
nannten dritten Welle mit der hoch-

ansteckenden Delta-Variante des 
Coronavirus erforderlich. Nachdem 
in der Vergangenheit telefonische 
Beratungen und digitale Angebote 
über Videoanrufe bereits eine höhe-
re Bedeutung gewonnen hatten, 
fanden nun überwiegend Fachkon-
ferenzen online statt. Das war auch 
im Hinblick auf effektive Zeitnutzung 
der Teilnehmer*innen von großer 
Bedeutung und wurde gut ange-
nommen. 

Die Umsetzung größerer Veranstal-
tungen, insbesondere im Bereich 
der Prävention mit Kindern und Ju-
gendlichen in den Räumen der 
Fachstelle, waren weiterhin sehr 
problematisch im Hinblick auf ein 
potenzielles Infektionsrisiko. Des-
wegen legten wir in der Prävention 
weiterhin den Schwerpunkt auf prä-
ventive Einzelgespräche. 

Angebote der Fachstelle 

· suchtpräventive Maßnahmen mit 
dem Ziel der Information über 
und der Sensibilisierung für ge-
sundheitliche und soziale Risi-
ken infolge einer Abhängigkeits-
erkrankung 

· differenzierte Angebote in Sucht-
beratung und Therapie für Men-
schen mit einer Suchtmittel- 
oder Spielproblematik unter Ein-
beziehung des beruflichen und 
privaten Umfeldes, insbesonde-
re der Angehörigen 

· niedrigschwellige Hilfen 

· Ambulante medizinische Reha-
bilitation, Kombinationstherapien 
und Nachsorgeleistungen 

 

· Vermittlung in stationäre Entgif-
tungs– und Entwöhnungsbe-
handlungen 

· Krisenintervention 

· Unterstützung bei der Aufrecht-
erhaltung einer abstinenten Le-
bensführung 

· Förderung eines Gesundungs-
prozesses gemäß dem salutoge-
netischen Ansatz von               
A. Antonovsky 

· Förderung der beruflichen und 
sozialen Teilhabe 

· Förderung der Suchtselbsthilfe 

 

 

Am Stadtgarten 11 

26721 Emden 

 

Tel.: 04921/ 25899 

Fax: 04921/ 27835  

www.suchtberatung-emden.de 

 

 

 

 

 

 

 

Öffnungszeiten: 

Mo. – Fr.: 9:00 Uhr – 12:00Uhr 

und nach Vereinbarung 

 

„Offene Sprechstunde“ 

Mittwoch 11:30 Uhr – 12:30Uhr 

 

 

Verantwortlich für Inhalt und 
Layout: 

Johannes Sanders 
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Klientenzahlen 2022 

Im vergangenen Jahr ist die Zahl 
der betreuten Klienten gegenüber 
2021 leicht gesunken, kann aber 
immer noch an die Klientenzahlen 
vor Beginn der Corona-Pandemie 

anknüpfen. Waren es 2021 noch 
371 Klienten absolut (157 Frauen, 
214 Männer, so sind es nun in 
2022 351 Klienten (141 Frauen, 
210 Männer). 

Substanzgebundene Ab-
hängigkeit und Verhal-

tenssüchte 

Nach wie vor war Alkohol die von 
den Klienten und Klientinnen am 
häufigsten (182 Personen) miss-
bräuchlich konsumierte Substanz, 
Cannabis spielte eine sehr viel 
geringere (14 Personen) Rolle. 
Häufig wurden mehrere psychoak-
tive Substanzen parallel konsu-
miert. 5 Personen nannten 2022 
pathologisches Glücksspielverhal-
ten als Hauptgrund, in der Fach-
stelle Unterstützung zu suchen.  

Vermittlung in ambulante 
oder stationäre Reha-

Maßnahmen 

Im Jahr 2022 wurden 46 Men-
schen in ambulante bzw. stationä-
re Reha-Maßnahmen vermittelt, 
das waren 8 Vermittlungen mehr 
als 2021 (38). Grundsätzlich ist 
eine ambulante Reha möglich bei 
stabiler Abstinenz und einem 
stabilen Lebensumfeld. Eine stati-
onäre Reha ist indiziert, wenn die-
se Voraussetzungen nicht geben 
sind, oder aber der Klient/die Kli-
entin eine solche wünscht. 

Im Jahr 2022 wurde eine Frauen-
gruppe und eine Männergruppe 
(zur ambulanten medizinischen 
Rehabilitation bzw. Weiterbehand-
lung) angeboten. Aufgrund der 
Lockerung der Abstandsregeln 
wurden die Gruppen nicht (mehr) 
geteilt, daher gab es auch deutlich 
weniger Gruppensitzungen als in 
2021. Es wurden 92 Reha-
Gruppensitzungen (2021: 168) mit 
insgesamt  14 Frauen und 18 
Männern durchgeführt.  

Die ambulante medizinische Reha-
bilitation beinhaltet dabei auch 
eine Weiterbehandlung im An-
schluss an eine stationäre Ent-
wöhnungsbehandlung, sowie am-
bulante Module im Rahmen von 
Kombinationsbehandlungen. 

In der ambulanten medizinischen 
Rehabilitation gewinnt die Behand-
lung der komorbiden (die Suchter-
krankung begleitenden) Störungs-
bilder (z.B. Depressionen, Angst-
störungen, posttraumatische Be-
lastungsstörungen) zunehmende 

Bedeutung, deren Behandlung 
insofern von großer Bedeutung 
sind, als dass eine Verbesserung 
der diesbezüglichen psychischen 
Gesundheit und Stabilität sich 
auch auf eine stabile und zufriede-
ne Abstinenz positiv auswirkt. Die-
se ist die Grundlage für eine er-
folgreiche berufliche und soziale 
Reintegration. 

Ambulante Nachsorge 

Ambulante Nachsorge orientiert 
sich an der Stabilisierung der Absti-
nenz sowie der Begleitung in den 
beruflichen und privaten Alltag. In 
der Fachstelle wurden 2022 zwei 
Männer und eine Frau in Einzelge-
sprächen diesbezüglich im Rahmen 
der Nachsorge unterstützt.  

 

 

Orientierungs- und Motivationsgruppen der Fachstelle 

Ambulante medizinische Rehabilitation 

Ambulante medizinische  

Rehabilitation in der Fachstelle 
Frauen         14 
Männer         18 

Frauen Männer Absolut 

141 210 351 

ca. 40,2% ca. 59,8% 100% 

Maßnahme 2022 (2021) 

Stationäre Rehabilitation 33 (15) 

Kombi-Nord — Behandlung 5 (5)    

Ambulante Rehabilitation 8 (18)  

Entsprechend unserer konzeptio-
nell geschlechtsspezifischen Aus-
richtung werden wöchentliche 
Orientierungs- und Motivations-
gruppen für  Klienten und Klientin-
nen angeboten.  

Wir konnten die Gruppenangebo-
te - auch in der ambulanten medi-
zinischen Rehabilitation - für das 
gesamte Jahr 2022 in Präsenz 
gestalten.  

Die Teilnehmer wurden in den 
Gruppen auf weitere Schritte 
(ambulante oder stationäre Reha-
bilitation, Teilnahme an einer 
Selbsthilfegruppe u.a.) vorberei-
tet. Psychoedukative Elemente 
(z.B. Rückfallvorbeugung) wurden 
in die Gruppenprozesse integriert. 

Es bestand auch die Möglichkeit, 
aktuelle Probleme und Krisen in 
diesem Setting anzusprechen und 

zu bearbeiten.  

Im Jahr 2022 gab es  92 Grup-
pensitzungen (91 in 2021). Dabei 
betrug die durchschnittliche Grup-
pengröße bei den Männern  (184 
Teilnahmen) knapp 4 Personen, 

bei den Frauen (139 Teilnahmen) 
ca. 3 Personen. Je nach Indikati-
on und besonderen Erfordernis-
sen fanden Beratungsgespräche 
auch im Einzelsetting statt um 
gegebenenfalls eine individuelle 
Therapievorbereitung zu ermögli-
chen. 

 

 

Orientierungs- / Motivationsgruppen 

Frauengruppe        45 
Männergruppe        47 
Gruppensitzungen        92 
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Die Großveranstaltung 
„GEMEINSAM VORBEUGEN“ 
fand 2022 aufgrund der Infek-
tionslage nicht statt. 

Ein zentrales Element in unserer 
Arbeit ist der persönliche und 
direkte Kontakt zu den Men-
schen. Dies baut Vertrauen, ver-
bindliche Strukturen und letzt-
endlich professionelle Beziehun-
gen auf, welche die Grundlage 
für psychische Auseinanderset-
zung und Stabilisierung sind: 
Beides Fundamente der Bera-
tung und der Therapie. Im Jahr 
2022 haben wir den persönli-
chen Kontakt  zu unseren Kli-
ent*innen mit Sicherheits- und 
Hygienemaßnahmen - trotz der 
Infektionslage - durchgängig 
aufrecht erhalten und versuch-
ten dies auch in den Präventi-
onsveranstaltungen zu ermögli-
chen. Gerade auch in der Prä-
ventionsarbeit liegt unser Focus 
auf der Schaffung einer vertrau-
ten, beziehungsorientierten At-
mosphäre, um so einen nach-
haltigeren Austausch zu ermög-
lichen. Das Ziel dieses Vorge-
hens ist die Förderung und Sta-
bilisierung von Resilienzen und 
die Anregung zur Selbstreflexi-
on.  

Die Durchführung von Präventi-
onsveranstaltungen mit Kindern, 
Jugendlichen, jungen Erwachse-
nen, Eltern und „erwachsenen 
Kindern aus suchtbelasteten 
Familien“ wurde daher pande-
miebedingt hauptsächlich auf 
Einzelberatung gelegt. 

Prävention mit Schul-
klassen 

Für die seit Jahren bestehende 
Kooperation mit dem Max-
Windmüller-Gymnasium wurde 
ein alternatives Konzept ange-
boten.  

Die Klassenlehrer des 6. Jahr-
gangs hatten die Möglichkeit, 
den Bedarf von Einzel– oder 
Gruppenberatung in ihren 
Schulklassen zu ermitteln und 
den Kontakt zur unserer Fach-
stelle einzuleiten. Wir haben uns 
dann auf verschiedene Problem-
lagen in den Kleingruppen– und 
Einzelsitzungen eingestellt, wie 
sie z. B. durch das Homeschoo-
ling entstanden sind. Die Ju-
gendlichen hatten die Möglich-
keit in der Fachstelle dieses 
Präventionsangebot wahrzuneh-
men, entweder in Begleitung der 
Lehrkraft oder alleine. Im Lau-
fenden Jahr, als die Pandemie-
lage stabiler wurde, konnte eine 
Klasse im Max-Windmüller-
Gymnasium an einem Nachmit-
tag an einer Veranstaltung teil-
nehmen. Hier wurde der Fokus 
auf erlebnispädagogische  An-
teile gelegt und gemeinsam er-
steigerten die Jugendlichen sich 
Eigenschaften und Persönlich-
keitsanteile die sie sich für sich 
und ihrer Zukunft wünschten.  

 

Prävention mit der Jugendhilfe im Strafverfahren 

Die Kooperation mit der Jugendhilfe im Strafverfahren ist wieder stär-
ker angelaufen. Wir haben die Idee, das Projekt Jaruu - Jugendliche 
akzeptieren respektieren und unterstützen“ wieder, wie ursprüng-
lich geplant, als Gruppenprojekt für mehrere Jugendliche anzubieten. 
Aufgrund der geringen Fallzahlen haben die Interventionen bislang 
noch immer ausschließlich in Einzelgesprächen stattfinden können. 
Ein Gruppenangebot für die Jugendlichen ist weiterhin in Planung. 

Präventionsarbeit  

Ausbau der Mediennutzung 
in der Prävention 

Die Zeit ohne vielfältig durchgeführ-
ter Präventionsangebote konnte zur 
Schulung der Mitarbeiter und zur 
Projektentwicklung „Präventions-
angebote Online“ zu gestalten, ge-
nutzt werden. So konnten drei Mitar-
beiter die Schulung „LIVE-ONLINE-
TRAINER:IN“ über die Familienbil-
dungsstätte bei Dr. Andreas Lieb 
erfolgreich abschließen. Erste An-
gebote sind für das nächste Jahr 
geplant.  

 

Betriebliche Suchtprävention  

Der Arbeitskreis „Arbeitsschutz“ des 
Kirchenkreises Emden - Leer wird  seit 
September 2021 bei der Einführung 
einer Dienstvereinbarung Sucht durch 
die fachlichen Kompetenzen der Fach-
stelle unterstützt.  Ziel der Dienstverein-
barung ist es, allen Beschäftigten ein 
durchschaubares und einheitliches 
Handlungskonzept für ein sachgerech-
tes Vorgehen bei Auffälligkeiten sicher-
zustellen. Sowie dem Missbrauch von 
Suchtmitteln und der Entwicklung von 
Suchtverhalten vorzubeugen und entge-
genzuwirken. 

 

 
 
Digitaltrainer Dr. Andreas Lieb 
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Herzlichen Dank! 

Für die Sicherung der finanziellen Grundlage unserer Arbeit bedanken wir uns 
besonders bei der evangelisch-lutherischen Landeskirche Hannover, dem Land 
Niedersachsen, der Stadt Emden, dem Diakonischen Werk in Niedersachsen, 
dem Evangelischen Diakonieverband in Ostfriesland sowie bei allen Spendern 
und Spenderinnen. 

Die Supervision für das Team der 
Fachstelle in Emden wird gemeinsam 
mit der diakonischen Fachstelle in Leer 
organisiert. Sie dient der Reflexion, 
Prüfung und Verbesserung des profes-
sionellen Handelns und damit der Si-
cherung der Qualität unserer Arbeit.  
Seit 2020 werden von der Supervisorin 
Frau Dipl.-Psych. Miriam Abram unter-
stützt. Als gruppenanalytische Supervi-
sorin und Gruppenlehranalytikerin, so-
wie mit ihrer Erfahrung als ehemalige 
leitende Psychologin einer Suchtfach-
klinik bringt sie sehr gute Impulse in die 
Arbeit der Fachstelle ein. Neben dem 
Schwerpunkt der Fallsupervision ist 
auch Teamsupervision möglich, um 
Prozesse, Strukturen und Arbeitskultur 
innerhalb des Fachstellenteams zu re-
flektieren und zu verbessern. 
Aufgrund der Pandemie fand die Su-
pervision für die Fachstelle in Emden 
getrennt von der Leeraner Fachstelle  
statt. 

Herr Ben Dornblüth hat erfolgreich sei-
ne staatliche Anerkennung im Septem-

ber 2022 
erlangt.  

Als Sozialar-
beiter (B.A.)  
in der Fach-
stelle für 
Sucht und 
Suchtprä-
vention 
konnten wir 
ihn mit einer 

Wochenstundenzahl von 19,5 Stunden 
weiterbeschäftigen. Diese Entwicklung 
freut uns sehr. Wir haben Herrn Dorn-
blüth als besonnenen, empathischen 
und wertvollen Kollegen kennen und 
schätzen gelernt.  

Ausblick auf 2023 

Herr Dornblüth, wird im Oktober 2023 
seine Weiterbildung zum Suchtthera-
peuten - psychoanalytisch Interaktionell 
- in Osnabrück beginnen.  

Zudem ist für die nahe Zukunft eine 
engere Kooperation mit der Fachstelle 
für Sucht und Suchtprävention Leer 
geplant. Davon erhoffen wir uns Syner-
gieeffekte und die Möglichkeit einer 
flexibleren Arbeitszeitplanung. Somit 
können die Mitarbeiter*innen der Fach-
stellen auch vermehrt von den Kompe-
tenzen anderer Kolleg*innen im Sinne 
einer lernenden Organisation profitie-
ren.  

Außerdem ist die Umstellung auf eine 
neue Klientenerfassungssoftware im 
Januar 2023 geplant. Diese Neuerung 
vernetzt die Fachstellen Emden und 
Leer und vereinfacht somit die effizien-
te Zusammenarbeit.  

Personelle Besetzung: 

Leitung: 

  Harald Spreda 

Dipl.-Sozialarbeiter 

Sozialtherapeut (PA) 

Paartherapeut (EZI) 

 

Mitarbeiter in Beratung und  

ambulanter Rehabilitation: 

 Hannes Sanders 

 Dipl.-Psychologe 

 Sozialtherapeut (VT) 

 Verkehrspsychologe (AFN) 

 Paartherapeut (EZI) 

 

 Annika Jacobmeier 

 Dipl.-Sozialarbeiterin/-   
 Pädagogin 
 
 Sozialtherapeutin (PA) 

 Traumapädagogik und  

 Traumazentrierte    

        Fachberatung (DeGPT) 

 

 Esther Sluiter 

Sozialarbeiterin/-pädagogin  
(M.A.)  

Suchttherapeutin (PA)  

 Ben Dornblüth 

 Sozialarbeiter/-pädagoge 
 (B.A.)  

 

Verwaltung: 

 Angelika Mertins 

 Verwaltungsangestellte 

 Nadine Romainczyk 

 Verwaltungsangestellte 

 

Ärztliche Mitarbeiter: 

 Dr. Albert Weerda 

 Facharzt für Psychiatrie   
 und Psychotherapie 

 Andrea Peters 

 Fachärztin für Psychiatrie 
 und Psychotherapie 

 

Supervision: 

 Miriam Abram 

 Diplom Psychologin 

 Gruppenlehranalytikerin 

 Supervisorin 

Entwicklungen in 2022 
 

Frau Angelika Mertins, als langjährige, 
und uns verbundene Kollegin, in der 
Verwaltung, wurde im Frühjahr in den 
wohlverdienten Ruhestand verabschie-
det. Diese Veränderung war bedeut-
sam für Frau Mertins, für das Team der 
Fachstelle und für alle Klienten. Die 
Aufgabe eine/n Nachfolger*in zu fin-
den, der/die sich  in die Teamstruktur 
eingliedern kann und ein Gespür für 
unsere Klienten mitbringt ist uns sehr 
gelungen und wir konnten als neues 
Teammitglied Frau Nadine Romainczyk 
zum 1. April 2022 für 
uns gewinnen. Wir 
freuen uns auf die 
(hoffentlich) langjäh-
rige Zusammenar-
beit. 

 

Supervision 


